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Zìlulìnrtr Màr
für Gegenwart, O e ff e n t l i ch t c i t und Gefühl.

Abonnements-Preis für den ganzen Zalzryang non -7t ilnmmcrn Lr. tl-

Herr Neuilîot und Herr Wpunioup

Jüngst kamen ;wei Kirchenlichter

Sich lebhaft in das Haar;
Mir träumt- ich sei der dichter

Zwischen dem edeln Slreilerpaar,

Herrn Beuillot und Herrn Düpanloup.

Dem Bischof steigt der Geiser,

Er ballt die Faust, nicht faul,
lind schlägt im heiligen Eiser
Dem Andern ans sein schlimmes Maul, —

Dem Beuillot der Herr Düpanloup-

„Du bist ein arger Sünder "

„Und du ein alter Shor "

„Biel schlimmer als ein Gründer "

So halten sich den Spiegel vor

Herr Beuillot nud Herr Düpanloup.

Der läßt sich's nicht gefallen-

„Wie kommen Sie mir vor?"
Und haut, man hört es schallen,

Dem Bischof auf's gesalbte Ohr, —

Der Beuillot dem Herrn Düpanloup-

„Du hast schon oft gelogen

„Das sagt ein schlechter Wicht - "

„Gestohlen und betrogen —"

„Ein Schelm, wer Solches von mir spricht —

Sagt Beuillot dem Herrn Düpanloup.

Ich soll ein Urtheil fällen,

Ein Urtheil, das gerecht;

Da sprach ich zu den Gesellen:

„Ihr habt wohl alle Beide recht,

„Herr Beuillot und Herr Düpanloup."
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Zärtliche ReisemitthcilmMn <m meine,i lieben Warms.
«Noil einem brustkranken Honolulesen.)

I. Bin also, wie schon gemeldet (siehe Nr. 5!
des letzten Jahrgangs), glücklich in Nizza am
gelangt und einlogirt. Will Einer diese Stadt
>ll onvirons gehörig beaugapfcln, so bietet sich

ihm die schönste Gelegenheit auf der Altane des
alten Schloßberges am östlichen Ende der Stadt.

Machte mich also eines schönen Sonntags
«dem letzten des letztverflossenen Jahres) in Be
gleitung eines Neportcrs des Lahrer hinkenden
Boten dahin auf die Sohlen. Unser Weg führte
uns ani katholischen und am p r otest a m
tischen Kirchhof vorbei. Dachte bei mir selbst,
man dürfte all die stille n Leute füglich
zusammenlegen der konfessionelle Hader würde unter
ihnen kaum zu lautem polizeiwidrigeil Ausbruch
kommen, Zu Hunderten haben sie sich da
begraben lassen, die ans allen Enden der Welt
herreisten, um wieder gesnno zu werden Wie
himmeltraurig, wenn man bedenkt, daß all diesen
Leuten mit etlichen Zentnern ravoir--viön> hätte
geholfen weroe» können!

Schlags 10 Uhr waren wir ans der Schloß-
terasse. Will dir nun, lieber Hilari von dieser
Zinne aus eine Uebersicht über das gelobte Land
der Schwindsüchtigen geben, damit du deinen
Bädccker ersparen kannst, wenn einmal die
Tuberkulose auch bei dir anklopft und du mit den

Störchen nach dem Südeil wandern mußt.
Pompös, himmlisch, gottvoll, sublim,.', das

Panorama, welches sich vor uns ausbreitet! Mein
Lahrer Neportc. ist so sehr davon hingerissen,
daß er, auf die Knie fallend, seinen Gefühlen
durch folgende Jmprovisanon Lust mach!

vergnüglich den Farbentopf. Das ynd ja, bigopp,
lauter Mannen „us euserem Gländ", die früher
auf der „prachtvollen" Brücke von Oltenitza hinter
den Füürleitcrn Tschuepis gemacht haben und im
Butzebächli unde groppet und die glänzenden
Apartements der Freiherr«, von Ziehlämpen zu
hintcrst in der Fröschcnwcid genugsam gekannt
und besungen haben

Ich kehre wieder aus die Erde zurück und
sehe Nizza, die Stadr, unmittelbar zu meinen
Füßen. Nizza, proproimmt oder vielmehr mal-
pruprmmmt «til, nimmt einen bedeutenden Flächew
ranm ein, Bon einem Oktroibüreau zum andern
hat man I s-2 Stunden zu „caminaren". Es hat
allen Grund, seine Oktroi-Fangarme recht weit
auszuspannen, denn von den Piemontesen ver-
nachläßigt, von den Franzosen ausgebeutet, ist
die Stadt auf ihre Oktroirevenüen angewiesen.
Davon verschlingen die Theatersubsidien, die
permanente Municipalmusik im botanischen Garten,

Polizei und Mouchardcric u. s. w. den

größten Theil. Für die Schulen bleibt dann noch
so ein Freibnrgcrbüdget übrig. Was dagegen
das Seelenheil anbelangt, dafür ist mehr als
hinlänglich gesorgt und so Einer bei St. Petrus
behaupten würde, es hätte ihm in diesem Artikel
gefehlt, der gehörte schon von vornherein in die
Hölle Erstens ist hier ein schöner fetter Bischof
mit einem Prälatenränzchen, zwei vollgepfropfte
Seminare, Klöstcrlein hie nnd Klösterlein da. —
Die Puden haben als Oberrabbincr den Herrn
N cr t er, ein wirtlich netter Herr mit obligatem
Knoblanchgeruch; die französischen Protestanten

„Wenn diese Berge Bntter wären nnd diese > seit 20 Jahren Herrn PckKte, einen Schalk, der

Thäler Grütze sich schon mehrere Villen hat erbauen lassen; die

„Und käm ein warmer Sonnenschein deutschen Evangelischen haben auch eine schöne

„Und flöß die Bntter in die Grütz' hinein, Kirche. Dann kommen die Schotten, die episkopalen

„Das müßt ein schönes — Fressen sein! " I Ehurchianer, orthodoxes und vernagelten Nüssen,

Bor uns das blaue glatte Mittelmeer, ans
welchem wir die nördlichen Vorgebirge Korsikas
hervortaucheu sehen (mit einem guten Perspektiv
hätte ich gan, füglich Werner Mnnzinger in
Abyssinien z'Nüni näh gseh); etwas links der
berühmte „Oelhafen" von Nizza und der Leuchtthurm

; hinter dem Hafen, etwas näher, das Gc
burtshaus Garibaldis und des Generals Massena.
Kehren wir dann unsere Hintere Hemisphäre
gegen den «südpol, so würden wir, wäre das

Gotthardloch schon ferüg, über den oo> N Duckn,
bis zum Bernhard Hammer nach Berlin sehen,

wie er mit dem Bismark eine Butterstolle
vertilgt und dazu Thee läppt. Weil dieß aber noch

niöht möglich. so schweifen meine Blicke an der

schönen Gebirgskette, die Nizza umschließt,
aufwärts und wenden sich schließlich obsig zum
dunkelblauen durchsichtigen Himmelazur. Was
erschaue ich da? Ich sehe zu meiner Verwunderung
den Martin Disteli, wie er mit der linken Hand
die Engel und Erzengel frisch anstreicht. Ihm
hält der sel. Bnndesrath Giuseppe Munzinger

die alle ihr eigenes „Theater" haben. Endlich
hat's noch zum Üeberfluß drei Freimaurerlogen
Liebchen, was willst du mehr?

Zur Pflege der Geselligkeit bestehen hier 2
große oorelss für die Imà volâo (Oberschelme)
und eine Unzahl (tola's, die Brühe zu 40 Cts.
nebst 2 sons für den als Kellner verkleideten
Bancrnjungen. Für Lektüre und geistige
Unterhaltung Ist in diesen pompösen Lokalen nicht
gesorgt. So Einer den „Bund" oder „Oberaar-
gauer" lesen will, muß er dieselben auf eigene
Kosten kommen lassen. Da wird nichts als
gespielt und über die Franzosen geschimpft, welche
hier „bKz-o" genannt werden.

So, earissimo Mario, hast du die Kehrseite
dieser meridionalcn Medaille, was aber durchaus
nicht sagen will, daß es nicht auch einen Avers
gebe. Wir dürfen nicht Alles in einen Tiegel
werfen und können sogar von den Franzosen
noch Manches lernen, was dir, um gerecht zu
sein, in einem andern zärtlich-schüchternen Ergüsse
nächstens aufbrennen werde.
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Mutter Helvetia und die ultramontane Meute.

Laß bellen du die Meute, laß sie heulen

Und sorg nur, daß der Faden dir nicht bricht!
Sie bellt den Mond vom Himmel nicht herunter,
Geschweige dann der Wahrheit Sonnenlicht.

Proben aus der Sammlung bundesmthticher manu« des sel. Hrn. Mce-
kanjlers Kern-Germann.

Diplomatisches Festessen beim Abschluß des Freund-
schafts- und Handelsvertrags mit Kamehamcha,

König der Sandwichinscln.

Uotaxe à In ealebasso (Suppe, welche mittelst
heißer Kieselsteine in einer Kürbisschaale
gekocht wurde).

Vole-au-venl« aux salamonllres (Gnllenmügger-
pastetchen).

Obère llumaine au naturel (gesottener Mocken von
einem Schellenwerker).

Nixoll piekles (saure Nolksrechte mit spanischem

Pfeffer).
Nutet roti (büralistischer Lasteselbraten).
Laialle marine (schweizerischer Flaggensalat).

Ueixuets soullês (Windbeutel an einer Groß-
mannscrèmc).

Atêâr/: ooprolites oonlls (in Zucker eingemachter

Bärendrcck).
/.sueurs: Gigertschiwasser; Enzenenwasser à ta

rose; Kârstler.

Gabelfrühstück, welches in Vcvey dem Schah von

Pcrsieu scrvirt wurde.
Uoissons llu pa^s, sauee aux eapres (lange Nasen

an einer Kapernsauce).
Oreilles lle veau en papillottes (Ohren, um sich

dahinter zu kratzen).

UanAUö lle llmut' (ungesalzene Toastenznnge).



Rilok voti au vin ,lv (àiupîlAnv (gebratener Nach-

tragskredit für Ehampagnerschulden).
àlu^mmi^o ü> ii.nnnni^ (Bnndesrevisionskrebse an

einer Fvitschritlssauce».
àae,-/.- INmnwv t saure Acpfel zum Hinein-

beißen); guulrvtj imzncliunlü (arme Ritter).
Vin-. lim. itu pnzri> «k -»itrvti lZöribieter nebst

andern dorten mehr). »

Adschiedsfoiipei zu Ehren srinrr Eininenz, des

AunzinS.
Lulilinit. n> i:»i»^»>> à in «'.iivuui- l Patrimoninm-

petriwürsic ».

iI'uSuouu. «lunv >u'tt«'»l!ilu tAgnozzi-
voresfen mit Krokodilsthränen».

si'itv!> à' Vttluillev vl m-'.ui'itttw à'.ik> l Pfaffen-
schnitze und gefüllte Bischofsmiitzen mit
Drüffeln.

>mii»m rcuuuino lui ju> t saftiger vatikanischer
Fluchlattich).

I'iw< à >a lbme,!'>>,l siionvenfenfzer
von hinten».

I

EEmiiE t-lmm ini>»»>!.i>in>» tSchciicrhanfen».
j stumst» à >>, i-„mîii»»>. Iimîvi»»' at«-.

Gollhardtunnrl
llteue Erperimcnte, mit denen Herr Xnecht

die Resultate seiner S t a h l h ä r t u n g s m e -

thode veranschaulichte, haben nachiräglich
bewiesen, daß die Sache nichts weniger als Schwindel

ist. Herr Knecht meifeltc mit seinem

gehärteten Stahl aus einer bekannten an der
Engelweihe zu Einsicdeln gehaltenen Festpredigt
ein mikroskopisches Stück gesunden Verstandes
heraus, was bisdahin mit den besten Znstrumenten

nicht zu Stande gebracht wurde. Ebenso

gelang es Herrn Nnecht, dem Redaktor des Utz-

nacher Poltsblattes den Entwurf der neuen
Bundesrevision auf den Schädel zu graviren.
Dieser erstaunliche Erfolg war so frappant, daß

Herr Favre, der Unternehmer des runnclbaucs,
sogleich ein Dutzend Knecht'sche Bohrmaschinen
bestellte.

svasitorisches

Bekanntlich gibt es in Bcppipopcl eine

polizeiliche Hundeordnung oder B e r ordnnng, welche

Jedermann verbietet, einen Hund mit in's
Wirthshaus zu nehmen bei >'!N Fr. Buße, während

es Jedermann erlaubt ist, einen Affen mit
nach Haus zu nehmen. Aber die Basilorier sind

schlauer als ihre Polizei. Um jener lästigen

Hundeordnung eine Nase zu drehen, haben sie es

so eingerichtet, daß nun der Hund seinen Herrn

Feuilleton.
in's Wirthshaus mitnimmt. Sas ist nicht ver.
boten. Beim Heimgehe» wechseln dann dee Rollen
wieder und der Herr nimmt den Hnnv sammt
dem Affen mit.

R e u e st e b a silo ris ch e F a h r o rd -

nnng. Damit die „Freie Straße" ihrem
Namen Ehre mache und für die Equipagen frei
bleibe, wird verordnet wie folgt: Alle Dmnibusse
und andern sich geschäftlich bewegenden Fuhrwerke

haben, von Klcinbasel über die Rhein-
brücke kommend, links abzuschwenken, den
R h e i n s p r u n g hinauf, beim Eentralbahn-
hof vorbei und d e n S p a l e n b e r g wieder
herunter zu fahren.

Jean: Weist, wänn der Giyjokcb us em
Raxhof bratni Güggel ißt.

F ritz: Ja Entweder wänn e r oder wänn
dc Güggel z'nächst am himmle sind.

Jean: Nei! Im zweite Fall schick! er en
z'Märt.

Pafilorische Gottseligkeit.
„Ein arbeitsamer und intelligenter Mann

„bittet um Beschäftigung; man sieht mehr auf
„christliche Behandlung als auf großen
„tzohn und würde sich jeder Beschäftigung willig
„unterziehen. Bcrehrlichen Privaten würde man
„auch Schweine metzgen." (Grcnzpost.)

Briefkasten. ^uxeliovâliorsàela. marmotte. Itefu et merci. — H. H. IN B. Erhalten! Komm
heute oder in nächster Nummer. — W. in B. Eignet sich möglicherweise zu einem Hclg. — Maus. Schönen Dank
— Einer für Viele, ttusehlbar ist keiner, sogar die Schulmeister aus dem Zworibiet nicht ausgenommen.-

II i cl a m. Wir haben oen Herrn vorläufig aus den Traktandcn fallen lassen. — L. H. in <I. Erhalten. — (iî. II
à L. ^insi à tantôt! — r. Z)' P >u Z- Wird denuht werben, vielleicht mit Abkürzungen. Ente Besserung! —
Baron von Kamecl. Auch Sie, Herr Baron, mußten sich unsere Scheerc gefallen lassen. Auf unserem Eebie
herrschen wir ganz moskowilisch. — N o h r s p a h. Erhalten; besten Dank.

Verlag von Jcnr K Eiaftmann. — Solvthnrn. — Druck von I. Gasimann, Sobn.
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